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XXI. Jaljrgang oit' uttD Bern,
21. ïllârz

1931

ein Blatt für helmatilcöe Art und Kunst. — Gedruckt und verlegt von Jules Werder, Bucfcdruckerel, in Bern.

©cbet.
Von 5r. Bebbel.

Die du, über die Sterne uxg,
tftit der geleerten Schale

.Huffcbwebft, um fie am eiv'gen Born
Eilig wieder zu Tüllen :

einmal îcbwenke fie noch, o Glück,

einmal, lächelnde Göttin
Sieh, ein einziger Cropfen hängt
Hoch verloren am Rande,

Und der einzige Cropfen genügt,
eine bimmliîche Seele,

Die hier unten im Schmerz erftarrt.
Wieder in Wonne zu löjen.

üch Tie weint dir Tüfeeren Dank,
üls die andern alle,
Die du glücklich und reich gemacht;
£afe' ihn fallen, den Cropfen!

: «c» t

©pnars Södjter.
Kornau ooit ©

VIII.
©in Serb ft ta g.

2lls bie Sage fdjort merlItcB tür3er unb bie Sbenbe

tiibler rourben, roollte man bie Spaziergänge einftellen. Da
brachte Sutti einen neuen Sorfdjlag 3ur Sebe. Ër beam
tragte, als Sbidjluh bes herrlichen Sommers, mie er Tagte,

eine Serbftfahrt nach bem nahen SflSeinlanb. Ër pries mit
SBärme bie Sorteile eines folgen, jcht, ba bie SScinlefe be-

enbet unb ber junge SBetn, prictelnb, roarm unb gärenb
mit ben foliben unb fdjmadbaften Vorräten jener bablidjett
SBeinbauern einer fchönen fahrt ein reelles 3iel gaben,

für bie SBagen tonnten Tie Telbft auffommen unb alles
anbere mürbe er beforgen.

Diefer Sorfdjlag fanb Seifall unb ©egenliebe, um To

mehr, als man bie ©elegenheit ergriff, bem jungen Serrn
Rühl einen feTtlidjen Sbfchieb 3U bereiten.

Sutti madjte fid) eifrig ans SSert, um unter Seihilfe
ftapris bie Sorbereitungen 3U betreiben. 3u>ei Sreats rour=
ben bereitgeftellt unb frtïd) lädiert. 3u bes Dottors Sferb
hatte man nod) brei meitere beigebracht, hühfeh gepufct unb
geftriegelt, mit poliertem Saar unb gewichten Schuhen.

So Ttanben an bem beftimmten Sonntag morgens neun
Uhr bie beiben 3roei|pänner gar Ttattlidj oor bem ©artentor
bes Dottorhaufes. Die Suft Ttanb nebelgrau roie eine 2Banb,
bafe man taum 3roan3ig Schritte beutlich Tah unb alles ©e=

Treben Teltjam, im Saume beichräntt, einfam unb faft mp=
TtiTd) mar. Die brei jungen Serren trieben fid) geîdjâftig
um bie Sferbe her, melche roie fabelroffe Dunftfäulen aus

eorgSped. ^
ben Süftern fdmoben. Som Saufe her, aus einer SSirrnis
oott Saum unb Straudj, in benen ber Sebel riefelte, tarnen
bie Doftorsleute, permummt roie 3U einer Schlittenfahrt.
Die brei Dödjter gingen Srm in Srm. SRan tonnte fich

nicf>t leidyt etroas Schöneres benten, roie fie To fchmalfühig
unb leicht auf bem nebelfeudjten, plattenbelegten ©artenrocg
baherfdjritten. frau Sgnes oerftanb bie feltene Uunft, Tid)

unb ihre Döchter mit raffinierter Ëinfachheit 3U tleiben, unb
biefe Telbft oerftanben bie nod) Teltenere 3unft, ihre 3leiber
mit gutem îtnftanb 3U tragen. Das Srobutt roar eine mulii®

pikierte Sornehmheit. Slle hatten biefelben blauen Sadcm
fleiber, unb bodj Tab iebe anbers aus. fieonore trug einen

fdjroeren Stunts ba3U unb über bem rofigen ©efid)te einen

breitranbigen Samthut mit Säubern unb Sebent roofjl»

gc3iert. Sie Tah aus roie bas Sinnbilb heiterer Sradjt.
florentine trug um ben Sals, fdjmal unb fteil, einen feinen

Siberpel3 unb auf bem fdjmalen 3opf eine 2lrt 3plinberhut.
Sie roirtte roie eine Delitateffe. SOlarianne hatte um ben

Sals ein 3ltispel3lein, bas fid) mit roeifjen 3ähnd)en in fein

Sd)roän3lein bife. 3hr SDÎunb blühte tinblicS rein roie eine

Slume, unb ihre befonnenen Slugen fchienen fröhlich unter
ihrem STtrachanmühchen. Sie roar roie gutes Sausbrot.

Die Schroeftern roollten 3uiammen in einem 2Bagen

fahren. Sber 3apri roar für bunte Seihe unb erhob Sro=
te ft, befcheiben unterftüfct oon ben 3roei jungen Serren, roeldjc

Tidj aufs roürbigTte herausitaffiert hatten, roie 3U einem

fefte. Sutti roar heiter unb gemeffen. Der Solontär, blonb
unb fdjön getämmt, rofig unb blauäugig, rourbe oietleidjt
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Gebet.
Von 5r. kebbel.

vie clu. über üle Sterne weg.
Mit üer geleerten Schale

Ausschwebst, um sie am ew'gen Korn
Llllg wià xu sullen:

einmal schwenke sie noch, o 6Iück,

einmal, lächelncZe 6öltinl
Sieb, ein elnxlger Lropsen hängt
Noch verloren am kanâe,

Uncl cler einxlge Dropsen genügt,
Line himmlische Seele,

Vie hier unten im Schmerx erstarrt,
Mecler in lVonne xu lösen.

Ach! ste weint äir süßeren vank,
AIs à anciern alle,
vie äu glücklich uncl reich gemacht?
Laß' ihn fallen, clen Lropsen!

: »<» ^

Eynars Töchter.
Roman von K

VIII.
Ein Herbsttag.

Als die Tage schon inerklich kürzer und die Abende

kühler wurden, wollte man die Spaziergänge einstellen. Da
brachte Butti einen neuen Vorschlag zur Rede. Er bean-

tragte, als Abschluß des herrlichen Sommers, wie er sagte,
eine Herbstfahrt nach dem nahen Weinland. Er pries mit
Wärme die Vorteile eines solchen, jetzt, da die Weinlese be-
endet und der junge Weiip prickelnd, warm und gärend
mit den soliden und schmackhaften Vorräten jener hablichen
Weinbauern einer schönen Fahrt ein reelles Ziel gaben.
Für die Wagen konnten sie selbst aufkommen und alles
andere würde er besorgen.

Dieser Vorschlag fand Beifall und Gegenliebe, um so

mehr, als man die Gelegenheit ergriff, dem jungen Herrn
Kühl einen festlichen Abschied zu bereiten.

Butti machte sich eifrig ans Werk, um unter Beihilfe
Kapris die Vorbereitungen zu betreiben. Zwei Breaks wur-
den bereitgestellt und frisch lackiert. Zu des Doktors Pferd
hatte man noch drei weitere beigebracht, hübsch geputzt und
gestriegelt, mit poliertem Haar und gewichsten Schuhen.

So standen an dem bestimmten Sonntag morgens neun
Uhr die beiden Zweispänner gar stattlich vor dem Eartentor
des Doktorhauses. Die Luft stand nebelgrau wie eine Wand,
daß man kaum zwanzig Schritte deutlich sah und alles Ee-
schehen seltsam, im Raume beschränkt, einsam und fast my-
stisch war. Die drei jungen Herren trieben sich geschäftig

um die Pferde her, welche wie Fabelrosse Dunstsäulen aus

eorg Speck.

den Nüstern schnoben. Vom Hause her, aus einer Wirrnis
von Baum und Strauch, in denen der Nebel rieselte, kamen

die Doktorsleute, vermummt wie zu einer Schlittenfahrt.
Die drei Töchter gingen Arm in Arm. Man konnte sich

nicht leicht etwas Schöneres denken, wie sie so schmalfüßig
und leicht auf dem nebelfeuchten, plattenbelegten Gartenweg
daherschritten. Frau Agnes verstand die seltene Kunst, sich

und ihre Töchter mit raffinierter Einfachheit zu kleiden, und
diese selbst verstanden die noch seltenere Kunst, ihre Kleider
mit gutem Anstand zu tragen. Das Produkt war eine multi-
plizierte Vornehmheit. Alle hatten dieselben blauen Jacken-

kleider, und doch sah jede anders aus. Leonore trug einen

schweren Skunks dazu und über dem rosigen Gesichte einen

breitrandigen Samthut mit Bändern und Federn wohl-
geziert. Sie sah aus wie das Sinnbild heiterer Pracht.
Florentine trug um den Hals, schmal und steil, einen feinen

Biberpelz und auf dem schmalen Kopf eine Art Zylinderhut.
Sie wirkte wie eine Delikatesse. Marianne hatte um den

Hals ein Jltispelzlein, das sich mit weißen Zähnchen in sein

Schwänzlein biß. Ihr Mund blühte kindlich rein wie eine

Blume, und ihre besonnenen Augen schienen fröhlich unter
ihrem Astrachanmützchen. Sie war wie gutes Hausbrot.

Die Schwestern wollten zusammen in einem Wagen
fahren. Aber Kapri war für bunte Reihe und erhob Pro-
test, bescheiden unterstützt von den zwei jungen Herren, welche

sich aufs würdigste herausstaffiert hatten, wie zu einem

Feste. Butti war heiter und gemessen. Der Volontär, blond
und schön gekämmt, rosig und blauäugig, wurde vielleicht


	Gebet

